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Wir, die Lehrenden und Lernenden der Sozialwissenschaftlichen Fakultät der Georg-August-

Universität Göttingen, bekennen uns gemeinsam zur hohen Bedeutung der aktiven und 

regelmäßigen Teilnahme für dialogorientierte Lernformen in den sozialwissenschaftlichen Fächern, 

die auf offenem Dialog, kritischem Austausch, sowie der kommunikativen und interaktiven 

Zusammenarbeit der Lernenden und Lehrenden basieren.  

Wir sind gemeinsam davon überzeugt, dass dialogorientierte Lehrformen nur dann erfolgreich sein 

können, wenn Lehrende und Lernende - in ihren unterschiedlichen Erwartungen - hohe Motivation, 

Initiative, Gestaltungswillen und Verantwortungsgefühl für das Gelingen der gesamten Veranstaltung 

mitbringen.  

Universitätsinterne Auseinandersetzungen um die formale Erzwingung oder völlige Verhinderung von 

Anwesenheitsregeln haben das Potential, die für dialogorientierte Lernformen unabdingbare 

Kooperationsbereitschaft und Motivation auf allen Seiten zu zerstören und somit Rückschritte in der 

Qualität der universitären Lehre zu zeitigen. 

Seminare, Übungen, Kolloquien, Tutorien, Workshops oder Lektürekurse sind dialogorientierte 

Veranstaltungsformen. Ihre Lehr- und Lernformen gründen in der Diversität der Bedürfnisse der 

Beteiligten. Sie haben den Zweck, die im Studium auftauchenden Fragen in einer größeren Gruppe 

von Studierenden und unter Beratung und Anleitung eines/einer Lehrenden zu diskutieren und so 

neue Perspektiven aufzuwerfen und weiterführende Anregungen zu geben.  Sie dienen nicht zuletzt 

auch der Ergänzung und Unterstützung des Selbststudiums. Im Bereich der Schlüsselqualifikationen 

bieten die universitären Workshops außerdem die Möglichkeit, theoretisches Wissen praxisorientiert 

in konkreten Szenarien gemeinsam anzuwenden und so überhaupt erst die Fähigkeiten auszubilden, 

die in diesen Kursen erworben werden sollen. 

Die Bereitschaft und Fähigkeit zur aktiven Teilnahme an einem sozialwissenschaftlichen Diskurs, wie 

er sich in den Seminarveranstaltungen entfaltet, stellt eine wichtige Qualifikation für Absolventinnen 

und Absolventen der Studiengänge der Sozialwissenschaftlichen Fakultät dar. 

Dies übersetzt sich für die Studierenden insbesondere in die mit der Anmeldung zu einer 

Veranstaltung verbundene Bereitschaft, sich regelmäßig an und aktiv in den Seminarsitzungen zu 

beteiligen. Des Weiteren rufen  wir alle Beteiligten dazu auf, nach folgenden Grundsätzen zu 

handeln:  

- Alle Beteiligten orientieren ihr Verhalten an gegenseitigem Respekt und Verlässlichkeit der 

Planung und Durchführung der Lehrveranstaltung. Sie erkennen die Mühe und Hingabe an, 

die alle in solche Veranstaltungen stecken.  

- Die Lehrenden sollten bereit sein, die Eigenheiten und Bedürfnisse der regelmäßig aktiven 

Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer kennenzulernen und in ihrer didaktischen 

Gestaltung zu berücksichtigen. 

- Die Lernenden sollen ihre Bereitschaft zur Teilnahme eindeutig kommunizieren und 

Verlässlichkeit an den Tag legen 

- Die Studierenden machen die regelmäßige und aktive Teilnahme nicht nur von strategischen 

Überlegungen und kurzfristigen individuellen Planungen abhängig, sondern entwickeln ein 

Gefühl der Verpflichtung und Verantwortlichkeit für das Seminar.  



- Dialogorientierte Lehrformen bieten mehr zeitliche Möglichkeiten und stärkere didaktische 

Freiräume, um auf die Diversität von Bedürfnissen unter den Studierenden einzugehen. Dies 

dient durch  unterschiedliche Lernformen und –prozesse auch der Chancengleichheit.  

Wir schlagen gemeinsam den folgenden Verhaltenskodex für den Ablauf dialogorientierter 

Lernformen vor:  

o Wer teilnimmt, sollte dies ernsthaft tun und dies auch in der eigenen Zeitplanung 

berücksichtigen 

o Wer sich wieder abmeldet, sollte das klar kommunizieren, um den Lehrenden 

Erwartungssicherheit zu geben und es ihnen möglich zu machen, sich über einen 

längeren Zeitraum auf eine Lerngruppe einzustellen. Dies dient zudem der Fairness 

gegenüber anderen in StudIP angemeldeten TeilnehmerInnen, die evtl. auf freie 

Plätze in Veranstaltungen warten. 

o Wer bei einzelnen Terminen verhindert ist, sollte dies – im Sinne der Höflichkeit - so 

früh wie möglich den anderen SeminarteilnehmerInnen und dem/der Lehrenden 

kommunizieren. 

o Wer aus Krankheit oder anderen zwingenden Gründen häufig oder ständig nicht 

anwesend sein kann, aber die Prüfung dennoch ablegen möchte, der oder die sollte 

das Gespräch mit dem/der Lehrenden frühzeitig suchen.  

o Die Lehrenden verzichten auf die dauerhafte und formalisierte Kontrolle der 

Anwesenheit und machen die Anwesenheit in keiner Form zu einer formalen 

Prüfungsbedingung.  

o Die StudierendenvertreterInnen und Fachschaften bringen den Studierenden gerade 

am Beginn des Studiums den Wert der dialogorientierten Lernformen näher und 

weisen darauf hin, dass die Ablehnung von allgemeinen Anwesenheitsregeln nicht als 

Zweifel an der Sinnhaftigkeit der tatsächlichen aktiven und regelmäßigen Teilnahme 

der Studierenden missverstanden werden sollte. 

Wer ein Interesse daran hat, dass die universitäre Lehre nicht zu einer Aneinanderreihung von 

monologisierenden Lehrformen und überregulierten Stoffabfragen verkommt, sondern auch den 

Lernprozess ernst nehmen und der Diversität von Lernbedürfnissen gerecht werden will, verteidigt 

diese Prinzipien am besten durch regelmäßige aktive Teilnahme und die Beachtung dieser 

gemeinsamen Grundsätze.  

 

 

 


